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Meine
Idee

zur
Getrinke-Steuer

Ein schwer Betrunkener kommt
{iber eine Briicke, dieser Anlass wird
dazu beniitzt, um das Unwohlsein zu
mildern. Hoch im Bogen und mit Ge-
schick (4hnlich den Triimmelbach-
fallen) schiesst das Zeug heraus, wor-
auf der Betrunkene meint: Neuen-
burg retour, das wir mir no glich,
aber das mer die chaibe (liebi!) Stiir
zum vorus zahle muess und nichdne
doch niid dervo het, das isch scho zum
verruckt wéarde! Noncullus

Idee: Studentenkommers oder Stu-
dentenstamm, Das Prasidium lasst
den Resten trinken auf's Wohl eines

hohen Bundesrates, — «er gehore,
der Rest, ohnehin ihm, dem Bundes-
rat!» Erse

Moderner Sauserbummel

Idee und Zeichnung von
Bill A. Stureller, Ziirich

»

Aussenansicht eines Restaurants
mit ausgehiangtem Schilde:

SCHWEIZER
WEINE

Davor ein Schweizer der weint.
Schweizer Weine!
Ja, Schweizer weine! Schick
Strassenbild; Vordergrund ein Last-

wagen mit Weinfassern, eines davon

ist zerschellt, der Wein bedeckt in
grossem Strom die Strasse. Davor
steht ein Mann in Hemdirmeln und
neben ihm ein Polizist mit Notiz-

Der Weg zuriick

Bill A. Stureller

block, Hunde schnuppern am Wein.
Weinhindler: «Oh herje, das isch
mer e schone Schade!»
Polizist: «Ihre Name bitte, i muess

Sie wege Stiitirhinderzihig azeige.»
Kati

Bild: Mutter Helvetia, im Kreise
ihrer bittenden Kinder:

«Ja, Kinder, ich kann Euch nicht
helfen, wenn Ihr essen wollt, miisst

Ihr eben zuerst tiichtig trinken!»
Lothario

Am Stammtisch der Korynther
herrscht trauriges Geklimper,
Burschen, Fiichse und Paukanten
alle sind nur Kaffeetanten!

Bill A, Stureller

15

Ort der Handlung: Marktplatz,
Personen: Bauer und Ballonverkau-
ferin,

Bauer: «Ich het gern en Ballon.»

Verkiuferin: «So, wond Sie Ihrem
Bueb no en Ballon heibringe?»

Bauer: «Nei, nei, d4 isch jetz fiir
mi, en andere vermag i niimme.»

Schrep

Ein bescheidener Entwurf
zur Getrankesteuer
Wissen Sie schon:

Heute offerieren Reisende aus dem
Dritten Reiche Flaschenweine (u. a.

Liebfrauenmilch), die Flasche mit
Glas franko unverzollt Schweizer-
grenze zu 75 Cts. Cela
Grabsprud
zur Getriankesteuer
Grosser Wohltéiter
lebendig
verdorrt.
Lebensiiberdruss
infolge
Steueriiberfluss.
Biersteuer 12 %
Weinsteuer . 16 %
Alkoholsteuer 72 %
100 %
Durst konstant. E.B.

Sdiittelreim~
Ballade

Freund Jiirgen war kein Held, mehr Gatte,

der eines Tags kein Geld mehr hatte,

was er mit vielen Sorgen buchte

und darum was zu borgen suchte,

Die Bank, wie sich da nu gezeigt,

schien aber nicht dazu geneigt.

(So manchen, der es schon versuchte,

gar barsch Herrn Mosessohn verschuchte.)

Es hiess — wie sehr auch Jiirden bat —

«Man leiht nur dem, der Biirgen hatl»

Da stand nun Jiirgen vor der Tiir.

Was konnt' der arme Tor dertiir,

dass ihm selbst Goethe, Heine, Kant,

zu bieten wussten keine Hand? —

Doch kithn aus dem Salat er fand:

«So pump ich halt beim Vaterland,

gern wird sich mir die Schweiz verbinden»,

_ und tit in einer Beiz verschwinden,

weil lockend ihm die Trud gewunken,

Dort hat er sich in Wut getrunken.

Spit abends hat er, schwer bedattert,

Dann noch mit seiner Frau debattert,

bis ihm die Gattin, schlau genug,

die Faust in beide Augen schlug.

Da sank der arme Biedermann

still auf sein Bett im Miederbann,

besiegt, wie meist in lachen Dramen,

von einem wiiten Drachen. Amen, —

Nie mahnte die Devise krasser:

«Mensch, sauf' nicht zuviel «Krise-Wasser!»
G:Hi




	Der Weg zurück

